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Sulzbach/Saar, im März 2004 

Sehr geehrte, liebe Freundinnen und Freunde 

von El Buen Samaritano, 

die Fotos in diesem Rundbrief stammen größ-

tenteils von unseren freiwilligen HelferInnen 

des vergangenen Jahres, dem Elektroingenieur 

Andreas Blumenstock und den beiden Abiturien-

tinnen Susanne Brehm und Annemarie Mielke. 

Alle drei arbeiteten im Lauf des Jahres als 

Lehrkräfte für Englisch in unserer Vorschule 

mit. Wie ihre Berichte zeigen, sammelten sie 

bei dieser anspruchsvollen Tätigkeit einiges 

an Lebenserfahrung. (Der Bericht von Andreas 

Blumenstock war im letzten Rundbrief enthal-

ten.) 

In diesem Monat traf sich der Vereinsvorstand 

mit allen drei Freiwilligen in Nehren zu ei-

nem Gespräch, bei dem wichtige Punkte, die 

beispielsweise die Abwicklung der Freiwilli-

geneinsätze betreffen, zur Sprache kamen. 
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Bericht von Simon Braungardt über 
seine Reise zu Telmo nach Perú 

Ich habe gerade ein Jahr lang in Chile studiert 
und am Ende Zeit gehabt nach Peru zu reisen. 
Da ich Telmo bei seinem ersten Deutschlandbe-
such 1994 kennen gelernt habe und über meine 
Mutter immer etwas über seine Arbeit infor-
miert war, habe ich beschlossen ihn in Perú zu besuchen. 

In Lima habe ich fünf Tage mit Telmo und seiner Familie ver-
bracht. Wir sind jeden Tag mit seinem altem VW-Käfer nach Ma-
riátegui gefahren, wo er den ganzen Tag für Kirche und Schule am 
arbeiten war. Es waren gerade Sommerferien, daher war in der 
Schule kein Betrieb, sie wurde aber renoviert und frisch gestrichen. 
Mariategui kam mir ein bisschen wie ein Dorf vor, wo jeder jeden 
kennt und man als "Neuer" bzw. als Tourist eine besondere Attrak-
tion ist, dementsprechend habe ich auch in der kurzen Zeit, in der 
ich dort war, jede Menge nette Leute kennen gelernt. Beeindruckt 
hat mich die trotz materieller Armut ungebrochene Lebensfreude 
vieler Menschen.  

Wir reisten auch an die Cocha del Caro Curahuayte im Amazona-
surwald: Mit dem Bus nach Pucallpa von dort mit einem Schiff 
drei Tage lang den Ucayali-Fluss hinab. In Requena sind wir aus-
gestiegen und von dort aus ging es noch etwa vier Stunden mit ei-
nem kleinen Holzboot mit Außenborder durch Flüsse und überflu-
tete Wälder bis zum Dorf "El Buen Samaritano". Das Leben der 
Menschen dort besteht aus Fischen, Fußball und Volleyball Spie-
len, Bananen und Maniok Anbauen und im Wald Jagen oder 
Früchte Sammeln. Der Krankenpfleger erzählte uns von seiner Ar-
beit, dass die Patienten fast nie Geld für Behandlung und Medika-
mente haben und deshalb meistens in Naturalien (vor allem Hüh-
ner) bezahlen, die er dann in Requena verkauft. Auch erzählte er 
uns viel über Heilpflanzen aus denen er selbst Medizin herstellt. 

Simon Braungardt
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Im zweiten Fall stahl der achtjährige Luis S. aus der dritten Klasse 
seiner Lehrerin 20 Soles, die sie für ihre Busfahrten bereithielt, und 
versteckte sie unter einem Stein. Als die Lehrerin entdeckte, dass 
ihr Geld fehlte, sagte sie zu den Kindern, sie werde sofort die Poli-
zei rufen, damit jedes einzelne Kind verhört werde, wenn ihr die 
Kinder nicht sagten, wer das Geld genommen hatte; dann würde 
nichts weiter passieren. Da meldete sich Luis schnell und gestand, 
dass er es getan hatte, und er sagte, dass er es getan habe, weil sie 
zuhause nichts zu Essen hätten und er sich schon so lange neue 
Schuhe und Kleidung wünsche, und er fragte, warum andere Kin-
der diese Dinge bekämen, aber er nicht. Sein Vater ist arbeitslos 
und am Rückgrat erkrankt; seine Mutter arbeitet als Putzfrau in un-
serer Schule. 

Der dritte Fall ist der vierjährige Johanes, der frechste in seiner 
Klasse. Er verletzte sich zuhause beim Spielen mit einem Eisen-
stück am rechten Auge und musste als Notfall in das nächstgele-
gene Krankenhaus gebracht werden, wo man ihm half, und Gott sei 
Dank besserte sich sein Zustand. Allerdings ist sein Auge nicht 
ganz in Ordnung gekommen, und nun benötigt er eine Operation. 
Seine Eltern kamen zu uns, um uns um Hilfe zu bitten, denn auf-
grund des Unfalls ihres Kindes hatten sie sich verschulden und ei-
nen Teil ihres Eigentums verkaufen müssen, beispielsweise ihren 
Tisch und die Stühle, um damit die medizinische Behandlung zu 
bezahlen, und so waren sie mit den Schulgebühren um vier Monate 
in Rückstand geraten. In Anbetracht der Bedürftigkeit dieser Fami-
lie befreite sie die Schule für diese vier Monate von ihren Schulden 
und wir halfen ihnen auch mit einem Beitrag für den Kauf der Me-
dikamente. Johanes konnte das Vorschuljahr erfolgreich abschlie-
ßen und in die Gruppe der Fünfjährigen wechseln. 

Sehr traurig sind wir über den Fall des vierjährigen Kewin, der sich 
bei einem Sturz im August das rechte Bein brach. Nachdem man 
ihm den Gips entfernt hatte, bildeten sich an seinen beiden Beinen 
Schwellungen und später auch an seinen Armen. Seine Eltern er-
schraken darüber sehr und kamen schließlich im Januar zu uns und 
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die pädagogische wie die medizinische Arbeit so gut es geht auf-
rechterhalten. 

Auf unserer Reise erging es uns gut, wir kamen gesund und wohl-
behalten zurück, Simon und die anderen beiden jungen Männer 
waren von Hunderten von Stechmücken gestochen worden, doch es 
war nichts Ernstes. 

Die Kirchengemeinde 

Im Januar 2003 hatte ein Sturm das ganze Dach unserer Kirche 
zum Einsturz gebracht, weshalb wir uns dazu entschlossen, einen 
anderen Raum anzumieten, wo jetzt unsere Kirchengemeinde ihre 
Gottesdienste abhält. Erstaunlicherweise hat dieser Ortswechsel 
dazu geführt, dass an unseren Gebetsversammlungen nun mehr 
Menschen teilnehmen als zuvor. Wir hatten im vergangenen Jahr 
fünf neue Taufen und viele neue Erwachsene und Jugendliche ka-
men zu uns, um Mitglieder unserer Gemeinde zu werden. 

Unser Programm für das laufende Jahr 2004 ist anspruchsvoll. Im 
März wollen wir die erste Taufe des Jahres abhalten und am 21. 
März werden zwei Paare in unserer Kirche heiraten, was wir als ei-
nen großen Segen des Herrn ansehen. In den Monaten Januar und 
Februar veranstalteten wir eine Ferienbibelschule mit über hundert 
Kindern, die biblische Geschichten kennen lernten. 

Wir benötigen in unserer Gemeinde eine Musikanlage und Musik-
instrumente, wie eine Gitarre und eine Orgel, und beten dafür. 

Die Arbeit mit den Straßenkindern (pirañitas) 

Wir sind sehr traurig darüber, dass es in diesem Jahr schon zwei 
Todesfälle gegeben hat. Ein sechzehnjähriges Mädchen namens 
Tatiana stürzte sich in tiefer Verzweiflung in den Fluss, von wo sie 
ihre Kameraden Stunden später leblos bargen. Sie hinterlässt eine 
zweijährige Tochter. Ein zwölfjähriger Junge starb an einer Ver-
giftung. 
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Kassenbericht Juli bis Dezember 2003:  
in Deutschland 

Alle Angaben in EURO 

1. Spendenkasse 
 
Stand 01.07.2003  1.062,78 
a) Ein: Spendeneingänge  

01.07. - 31.12.2003  24.736,88 
b) Aus: Perú-Überweisungen  

01.07. - 31.12.2003  -16.586,70 
Stand 31.12.2003   9.212,96 

2. Nebenkostenkasse 
 
Stand 01.07.2003 1.074,12 
 
a) Ein: Vereinsjahresmitgliedsbeiträge  

01.07. - 31.12.2003 154,15 
 
b) Aus: Kontoführungsgebühren (Konto 2100) -34,44 
Rundbriefe Druck und Versand (Konto 2200) -210,37 
Sonstige Portokosten (Konto 2300) 0,00 
Sonstige Kosten (Konto 2400) 0,00 
Stand 31.12.2003  983,46 

3. Gesamtkassenbestand 
 
Stand 01.07.2003 2.136,90 
 
Einnahmen 24.891,03 
Ausgaben -16.831,51 
 
Stand 31.12.2003  10.196,42 
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Fahrzeuge, Familienmitglieder...) und das so spielerisch wie mög-
lich. In den beiden höchsten Klassen (Klasse 2 und 3), bei denen 
wir auch jeweils zwei statt nur einer Stunde pro Woche hielten, 
versuchten wir nach einiger Zeit, auch kleine Sätze und Dialoge 
einzuführen und Grundzüge der Sprachstruktur im Englischen zu 
vermitteln. Die Erfolge waren da aber eher mager. Voraussetzung 
für das Ganze wäre mündliche Mitarbeit der einzelnen Schüler ge-
wesen; diese Methode kennen die Kinder aber gar nicht und waren 
auch nicht oder kaum dazu zu bewegen. 

So groß die Schwierigkeiten im Klassenzimmer auch waren, so 
groß war die Freude, die wir außerhalb an den Kindern hatten. Die 
uns im Unterricht fast zur Verzweiflung trieben, überraschten uns 
auf dem Pausenhof, in der Kirche oder im Comedor [Volksküche] 
mit ihrer unbeschreiblichen Liebenswürdigkeit und Anhänglich-
keit. Das hat uns anfangs sehr verwirrt und dann beglückt und er-
mutigt. Es hat uns motiviert, unseren Unterricht genauso ernsthaft 
weiterzuführen, dabei aber den Erfolg nicht hauptsächlich an den 
Englischkenntnissen der Kinder zu messen, sondern vielmehr Wert 
auf die persönliche Beziehung zu ihnen zu legen. Das ist der 
Schluss, zu dem wohl alle Volontäre bei El Buen Samaritano 
kommen: dass diese Kinder Perús Hoffnung sind und dass sich alle 
Anstrengung lohnt, sie auszubilden und zu erziehen, aber vor allem 
auch sie zu lieben. Viele der Kleinen haben in ihrem kurzen Leben 
schon Dinge erlebt, die wir uns kaum vorstellen können und brau-
chen nichts mehr als Liebe und Zuneigung. 

Genau darum geht es auch bei der Arbeit mit den Straßenkindern 
am Fluss. 

Wir fuhren jeden Donnerstag mit Telmo gemeinsam an ihren 
Treffpunkt unter einer Brücke und haben mitgesungen und mitge-
betet. Während unserer Zeit dort gab es als absolutes Highlight ei-
nen Ausflug an den Strand, wovon Wochen vorher schon geträumt 
und wovon wahrscheinlich auch jetzt noch erzählt wird. Ein ande-
res Mal haben wir zusammen T-Shirts bemalt, was auch sehr gut 
ankam. Ansonsten haben wir einfach versucht, Kontakte zu knüp-
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Der Schuljahresabschluss 

Die Unterrichtstätigkeit endete am 22. Dezember. Im Schulhof 
fand eine Zeremonie statt, bei der die Kinder aller Stufen Lieder 
vorsangen, Gedichte rezitierten und typische Tänze aufführten. Mit 
Befriedigung und Freude durfte ich dabei zusehen, wie 40 Vor-
schulkinder ihre Abschlusszeugnisse entgegennahmen, die sie zum 
Eintritt in die Grundschule befähigen. 

Am Schluss richteten der Schuldirektor Oswaldo Dionisio und ich 
als Projektleiter Dankesworte an die anwesenden Eltern für deren 
Mitarbeit am Erziehungsauftrag der Schule und dafür, dass sie ihre 
Kinder unserer Schule anvertraut hatten. 

 

In der zweiten Januarwoche versammelten wir alle Lehrerinnen zu 
einer Versammlung, um die pädagogische Arbeit des Jahres zu 
evaluieren. Bei dieser Versammlung nahmen wir auch eine per-
sönliche Evaluation jeder einzelnen Lehrerin vor. Es tut uns Leid, 
Euch mitteilen zu müssen, dass die Vorschullehrerin bei den Vier-
jährigen, Marilin Martínez im Jahr 2004 nicht mehr als Lehrerin 
bei uns tätig sein wird, und zwar aus zwei Gründen: 

 

 

11 

• Sie hat die Kinder schlecht behandelt. 
• Weil die Eltern darum baten, dass die Lehrerin bei den 

Vierjährigen ausgewechselt werde. 

Als die Lehrerin das erfuhr, reagierte sie sehr böse und begann, 
schlecht von der Schule und von ihren Kolleginnen zu sprechen. 
Sie nahm einen Anwalt und zeigte uns bei den Behörden an, und 
forderte durch ihren Anwalt alle möglichen Sozialleistungen und 
Zahlungen. Wir führten dann mehrmals Gespräche mit ihr und ka-
men schließlich mit ihr überein, ihr die Abfindung zu bezahlen, die 
ihr laut Gesetz nach einem Dienstjahr zusteht. 

Die Lehrerin Elizabeth Vásquez benutzte die Versammlung dazu, 
uns ihre Kündigung vorzulegen, wobei sie zwei Gründe nannte: 

• Die große Entfernung zwischen der Schule und ihrem 
Zuhause (drei Stunden Busfahrt jeden Tag) 

• Weil sie in unserer Schule zu wenig verdiene. 

Um die beiden freien Stellen neu besetzen zu können, ließen wir 
über Radio und Zeitung verbreiten, dass wir zwei Lehrerinnen für 
verschiedene Klassenstufen suchten. Im Verlauf einer Woche 
stellten sich 15 Lehrerinnen und Lehrer mit ihren Unterlagen bei 
uns vor, und nach einer Evaluation der Bewerbungen durch den Di-
rektor entschieden wir uns für Magaly Roxana Suárez, 22 Jahre, als 
Lehrerin für die fünfjährigen Vorschulkinder und Pablo Rojas, 25 
Jahre, als Lehrer für die dritte Grundschulklasse. 

Tätigkeiten während der Schulferien 

Vom 19. Januar bis zum 28. Februar führten wir Wiederholungs-
kurse und Einstufungstests durch, an denen elf Zweit- und Dritt-
klässler und zwölf Erstklässler teilnahmen. 

Die Lehrerin Gladys Rivas übernahm dabei die Zweit- und Dritt-
klässler; die Lehrerin María Elena Monteza die Erstklässler. Diese 
Veranstaltung war notwendig, da die betreffenden Kinder zu nied-
rige Lernerfolge aufwiesen und die Schuljahresabschlussprüfungen 
nicht bestanden hatten. Den Bemühungen und der Zuwendung der 
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Telmos Bericht über die Arbeit in Perú 
Juli bis Dezember 2003 

(Übersetzt von Holger von Rauch) 

An den Verein 
El Buen Samaritano e.V. 
Deutschland 

Empfangt alle meine herzlichen Grüße. Mit diesem Brief möchte 
ich Euch zunächst darüber unterrichten, was in den Monaten Juli 
bis Dezember 2003 in unserer Schule alles passiert ist. 

 

Die Arbeit der Schule in Mariátegui 

Im Schuljahr 2003 unternahmen alle Vor- und Grundschullehrerin-
nen Anstrengungen, um den Vorgaben des Lehrplanes zu genügen. 

Nach den kurzen Halbjahresferien zwischen dem 25. Juli und dem 
8. August erwarteten wir, dass die Kinder mit großer Lernfreude 
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Andreas 
Blumen-
stock mit 

einer 
Familie  

vor 
deren 

Behau-
sung in 

Mariáte-
gui 

Bericht von Susanne Brehm und Annemarie Mielke 
über ihren Einsatz als freiwillige Helferinnen 

Liebe Mitglieder und Freunde von El Buen Samaritano, 

schon im letzten Rundbrief sollte eigentlich ein Grußwort von uns, 
den profesoras de inglés [Englischlehrerinnen] stehen. Doch zu der 
Zeit standen wir gerade am Anfang unseres Aufenthaltes in Lima 
und waren mit Kultur, Sprache und der neuen Aufgabe wirklich 
ausreichend beschäftigt und ausgelastet. Jetzt, nach unserer Heim-
kehr nach Deutschland, haben wir Zeit und Muße, euch an unseren 
Erfahrungen teilhaben zu lassen. 

Wir beide haben im Sommer 2003 glücklich unser Abitur hinter 
uns gebracht und fuhren im September für insgesamt fünf Monate 
nach Perú, wovon wir knapp vier Monate bei Telmo und Gloria in 
Lima verbrachten und als Andreas Blumenstocks Nachfolgerinnen 
den Englischunterricht im Colegio [Schule] fortführten. 

Glücklicherweise hatten wir vorher schon Kontakt zu Andreas auf-
genommen gehabt, und er hatte uns gut informiert und auf unsere 
Aufgabe vorbereitet. Wir wussten also grob, was auf uns zukom-


